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Der Kaiſer und die braunſchweigiſche Frage
Die „Voſſiſche Zeitung“ veröffentlicht einen Artikel

über das Verhältnis des Kaiſers zum Welfenhauſe, in dem
auf Grund der Begegnung zwiſchen dem Kaiſer und dem
Prinzen Ernſt Auguſt die Vermutung ausgeſprochen wird,
daß in den Anſichten des Bundesrats eine Wandlung dahin
eingetreten ſei, „daß der Kaiſer und demgemäß der Bun
desrat dem Regierungsantritt in Braunſchweig zuſtimme,
ohne daß der immer geforderte Verzicht auf Hannover aus-
geſprochen werde.“

Es iſt, ſo bemerkt hierzu treffend die „Poſt“, ein ge
wagter Schluß, wenn man aus der einen einzigen Tatſache,
daß der Kaiſer dem Prinzen herzlich die Hand geſchüttelt
hat, folgern will, daß bei den maßgebenden Stellen eine
Sinnesänderung bezüglich der welfiſchen Frage eingetreten
ſei. Die beiden Bundesratsbeſchlüſſe, durch die die Be
dingungen für eine Thronbeſteigung des Welfentums feſt
geſetzt worden ſind, beſtehen nach wie vor, und niemand
denkt daran, ſie zu ändern. Die Begegnung zwiſchen dem

iſer und dem Prinzen Ernſt Auguſt in München iſt kein
ig dagegen. Es iſt bekannt, daß der Kaiſer die Mit-i e des Herzogs von Cumberland, wo er

zuſammentraf, ſtets mit ausgeſuchter Ritterlich-
Die Großherzogin von

Mecklenburg und die zukünftige Großherzogin von Baden
und jetzt Prinz Sruſt Auguſt haben aus dem Verhalten

es Kaiſers erſehen können, daß nicht perſönliche Animoſi-
ät gegen den Herzog von Cumberland und ſeine Anver
widten, ſondern die zwingende Notwendigkeit der Auf-
rechrhaltung der geſchloſſenen Einheit des Deutſchen

Rhes das Motiv für die Gegnerſchaft gegen die Thron
eſteigung des Herzogs oder ſeines Sohnes in Braun

e iſt, ſo lange nicht klipp und klar der Verzicht auf
ie Anſprüche auf Hannover ausgeſprochen worden iſt.

Jedenfalls iſt es ungerecht, dem Kaiſer aus ſeinem
ritterlichen Benehmen gegen die einzelnen Mitglieder des
genannten Hauſes den Vorwurf falſcher Sentimentalität
zu machen, wie das von der „Rheiniſch-Weſtfäliſchen Zei
tung“ geſchehen iſt. An der Beurteilung der braun-
ſchweigiſchen Frage durch den Bundesrat wird durch die
Münchener Begegnung nicht das mindeſte geändert.

Auch ein Zukunftsbild.
7 Die Preßbetrachtungen über die in der nächſten Zu

kunft wünſchenswerte Parteigruppierung machen immer
mehr den Eindruck eines unüberſehbaren und unentwirr-
baren Tohuwabohus. Statt abzuwarten, wie ſich die Dinge
nach dem Wiederzuſammentritt des Reichstages geſtalten
und entwickeln werden, ſetzt ein Teil der bürgerlichen Preſſe
die Uebung fort, auf dem geduldigen Papier oder vor oft
noch geduldigeren Verſammlungsbeſuchern nach allerlei
Sonderwünſchen neue Parteikonſtellationen zu ſchaffen und
durch dieſen kühn konſtruierten Bund ein Strafgericht für
andere Parteien vorzubereiten. Den Vogel in dieſer Hin
ſicht hat aber ſoeben Prof. Delbrück abgeſchoſſen. Er ſchaut
oder wünſcht ein Bündnis der Liberalen mit

dem Zentrum, natürlich um die Konſervativen
gründlich zu bedrängen und zu befehden. Allen Ernſtes:
Liberale und Zentrumsmannen will er zu einem Block zu
ſammenſchweißen und gleichzeitig ſoll Herrn von Beth
mann Hollweg Mut und Kraft eingehaucht werden, damit
er ſich als Kampfesminiſter fühle, und der Kitt für dieſes
Bündnis der nicht Bedürfnisfähigen ſoll der Kampf
um ein neues preußiſches Wahlrecht ſein.
Müßte man nicht ſelbſt naheliegende Unhöflichkeit ver
meiden, dann würde der Delbrückſche Block die Ueberſchrift
erhalten: Erziehung zur politiſchen Charakterloſigkeit. Es
iſt ja bekannt, daß die Liberalen in ihrer Stellung zur
preußiſchen Wahlrechtsfrage ſelbſt nicht einig ſind. Sie
verlangen zwar in allen ihren Schattierungen eine Neu
einteilung der Wahlkreiſe, aber während der Freiſinn für
die Uebertragung des Reichstagswahlrechts ſchwärmt,
wollen die Nationalliberalen ein Pluralwahlrecht ſchaffen.
Das Zenkrum wieder verwirft die Neueinteilung der Wahl
kreiſe und wünſcht Uebereinſtimmung des Wahlrechts im
Reich und in allen Bundesſtaaten, hat hier alſo mit den
Liberalen nur ebenſo viel und ebenſo wenig Berührungs
punkte wie mit der Rechten. Aber was ficht das Herrn
Profeſſor Delbrück ,an? Die Parteien des neugewünſchten
Blos können ſich ja näher rücken, indem ſie ſämtlich einen
el ihrer ſeitherigen Ueberzeugung in den Rauchfang
änge. In der Tat nimmt Prof. Delbrück an, das Zen-
n 3p ſich für ein Pluralwahlrecht mit geheimer

e M aewinnen laſſen und als ſelbſtverſtändlich
daß die Liberalen dafür ausnahmslos auf

e treisneueinteilung verzichten und die Freiſinnigen
e eichstagswahlrecht nicht weiter reden. Dann iſt

V genügend breites Bett gegraben, in dem ſich die
der ne ſttiſchen Charakterloſigkeit munter vorwärts

hört Delhrückſche Phantaſie dazu, um ein ſolches
d mit einer ernſten Miene zeichnen zu können.
mocht der Haß gegen die Konſervativen und
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Agrarier heute nicht möglich? Gewiß, Profeſſor Delbrück
iſt nicht der Liberalismus. Aber Tatſache iſt doch, daß
liberale Blätter ſeinen Vorſchlag bereits zur Grundlage
einer durchaus nicht ſcherzhaften Beſprechung machen!
Die Welt wird ſonderbarer mit jedem Tag; man weiß nicht,
was noch werden mag!

Der Zwiſchenfall in Charbin.
Die Petersburger r raryenagentnr verbreitet nach

folgende, dem ruſſiſchen iniſterium des Aeußern
aus Charbin zugegangene Mitteilung über den dort vor
gekommenen Zwiſchenfall

Nach den Beſtimmungen des Grenzbezirksgerichts ſowie der
ruſſiſchen Geſandtſchaft in Peking vom 5. Auguſt war verſchiedenen
Perſönlichkeiten die Summe von über dreitauſend Rubel, als von
der Brauereigeſellſchaft „Charbin“ zahlbar, zugeſprochen worden,
auf Grund deſſen der Gerichtsvollzieher laut Exekutionsſchein zum
Verkaufe des Brauereieigentums ſchritt. Unterdeſſen hatte man
in Rußland ſeſtgeſtellt, die Brauereigeſellſchaft ſei keine juriſtiſche
Perſon; die Geldforderungsklage müſſe daher jedem Teilhaber
einzeln vorgelegt werden. Unter den Teilhabern befinden ſich die
deutſchen Untertanen Rublewsky und Roetger,
die gegen den Verkauf ihres Eigentums auf Beſchluß des ruſſiſchen
Gerichts proteſtierten. Auf dieſen Proteſt erwiderte das Bezirks
gericht, es ſehe die Geſellſchaft als juriſtiſche Perſon an, die den
ruſſiſchen Gerichten unterſtehe, weil der Vertrag der Geſellſchaft
von einem ruſſiſchen Notar beſcheinigt worden ſei und weil die
Geſellſchaft bisher ſtets auf Geldforderungsklagen reagiert, ſelbſt
ſolche bei dem ruſſiſchen Gerichte anhängig gemacht und deſſen
Entſcheidungen ſich als juriſtiſche Perſon unterworfen habe. Dabei
wurde erklärt, die deutſchen Teilhaber der Geſellſchaft hätten volle
Möglichkeit, Schadenerſatz zu verlangen im Falle unrechtmäßiger
Handlungsweiſe des Bezirksgerichts. Am 26. d. Mts. erſchien der
Gerichtsvollzieher an der Brauerei, deren Tor er geſchloſſen vor
fand und über ihm die deutſche Flagge wehend. Daher ſah er
ſich gezwungen, mit Hilfe der Polizei ſich gewaltſam Eintritt zu
verſchaffen. Dabei wurden zwei ruſſiſche Polizeibeamte von den
im Hofe ſich befindenden deutſchen Untertanen geſchlagen. Die
Polizeibeamten zogen ihre Säbel und ſtellten die Ordnung wieder
her, ohne jemand Schaden zuzufügen. Alsdann fand unbehindert
der Verkauf der Brauerei durch den ruſſiſchen Gerichtsvollzieher
ſtatt. Der während der Auktion eingetroffene deutſche Konſul er
klärte, er habe Weiſung erteilt, keinen Widerſtand zu leiſten
Die ruſſiſche Obrigkeit erhob Klage gegen die deutſchen Unter
tanen wegen der der Polizei zugefügten Beleidigung und händigte
das darauf ſich beziehende Protokoll dem ruſſiſchen Konſul zur
weiteren Uebergabe an den deutſchen Konſul ein. Dieſer reichte
ſeinerſeits Proteſt ein gegen die von der ruſſiſchen Obrigkeit ver
übte Verletzung des Exterritorialrechtes deutſcher Untertanen.

Dentſches Reich.
Dem Kronprinzenpaare ein Sohn geboren Wir er-

halten bei Redaktionsſchluß folgendes Telegramm Pots-
dam, 30. September, 10 Uhr 45 Min. Jhre Kaiſerliche
und Königliche Hoheit die Frau Kronprinzeſſin iſt ſoeben
glücklich entbunden worden, wie verlautet, von einem Prinzen.
Amtliche Auskunft iſt noch nicht erfolgt. (Siehe auch „Letzte
Telegramme“.)

Der Kaiſer in Rominten. Se. Majeſtät der Kaiſer
hörte am Donnerstag die Vorträge des Staatsſekretärs von
Tirpitz, des Chefs des Marinekabinetts Vizeadmirals von
Müller, des Schatullverwalters, der Korreſpondenzſekretäre
des Kaiſers und des Geh. Oberregierungsrats Mießner.
Die genannten Herren waren auch zur Tafel befohlen. Geſtern
v auch in Rominten der Landeshauptmann von Berg zu
mehrtägigem Aufenthalt ein.

Zum Tode des Miniſters Grafen von Hohenthal.
Dem verſtorbenen früheren ſächſiſchen Staatsminiſter Grafen
von Hohenthal und Bergen widmet die halbamtliche „Nordd.
Allg. Ztg.“ folgende Worte

„Faſt 21 Jahre, vom Mai 1885 bis März 1906 hatte der nun
Hingeſchiedene als ſächſiſcher Geſandter und Bevollmächtigter zum
Bundesrat auch in Berlin gewirkt, wo er das freundlichſte und
beſte Andenken an ſeine erſprießliche amtliche Wirkſamkeit wie an
ſein perſönliches Auftreten hinterließ. Weiteren Kreiſen wurde
die hervorragende Stellung, die Graf Hohenthal ſich in Berlin
errungen hatte, beſonders deutlich offenbart bei ſeinem Abſchied
aus der Reichshauptſtadt. Hier waren er und ſeine Kinder ge
boren und Berlin galt ihm völlig als zweite Heimat. Hatte der
große Kaiſer Wilhelm einſt die Herberufung des Grafen Hohen-
thal als „ſehr genehm“ bezeichnet, ſo konnte dieſer ſelbſt die Worte
freundſchaftlicher Perehrung, die ihm der Reichskanzler Fürſt
v. Bülow beim Scheiden widmete, mit dem Geſtändnis erwidern,
es ſei ihm überaus ſchwer geworden, ſeinem hieſigen Poſten Valet
zu ſagen. Mehrere Jahre zuvor ſchon hatte Graf Hohenthal ſeine
Berufung zum leitenden ſächſiſchen Miniſter durch den Hinweis
abgewendet, er vermöge dem engeren Vaterland in der bisherigen
Stellung beſſere Dienſte zu leiſten. Endlich aber war er dem Rufe
r önigs gefolgt, und nun vernimmt Berlin mit Wehmut

ie Kunde von dem Tode des ſo arbeitsfreudigen und überall be
in Staatsmannes, deſſen Andenken in hohen Ehren bleiben
wird.“

Stap f Am Donnerstagnachmittag 1 Uhr iſt auf der Kaiſerlichen r zu Wilhelms
Gegenwart re g ſtverſ ung der Stapelin

des Linienſchiffes Oldenburg“ vor egangen.Eben waren die dort h eſene mirale, Pherrrt
ſident von Hannover v. J Fürſtin n und gnnpha en,

der arinarniſon, Abordnungen der eteile, Arbeiter, Kriegervereine unb Schulen. vor der Tauf
e

Geſchäftsſtelle in Berlin Deſſauerſtraße 14.
Telephon Amt VI Nr. 11 494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

kanzel ſtand eine Ehrenwache vom 2. Seebataillon mit Fahnen
und Muſik. Nach der Begrüßung der Feſtgäſte durch
den ſtellvertretenden Stationschef Konteradmiral Schröder
eleitete der Oberwerftdirektor die Ehrengäſte zur Tauf
anzel. Dort hielt Oberpräſident von Wentzel die Taufrede.

Kegrart ergriff die Fürſtin zu Jnn und Knyphauſen die bereit
tehende S e Rheingold und taufte das Schiff auf den
Namen „Oſtfriesland“. Bald danach glitt das bekränzte
Schiff unter tauſendſtimmigem Hurra und den Klängen der
Nationalhymne ins Waſſer.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Der ungariſche Miniſterpräſident

Dr. Wekerle, wurde am Donnerstag vom Kaiſer in ein
ſtündiger Audien z empfangen. Eine Entſcheidung iſt nicht
erfolgt. Sie iſt erſt in nächſter Woche zu erwarten.

Frankreich. Der Miniſterrat beſtätigte am 29. Sep
tember mehrere wichtige Ernennungen in der
Marine. Vier Generalinſpektoren wurden ernannt: Ad
miral Caillard für die Geſchwader, Admiral Mar
quis für das Material, Admiral Philibert für die
unterſeeiſche Verteidigung und Admiral Germinet für
die Schulen. Die letztere Ernennung erregt Aufſehen, weil
Admiral Germinet erſt vor neun Monaten von dem da
maligen Marineminiſter Picard ſeines Poſtens enthoben
wurde. Zum Hafenpräfekten von Toulon wurde Admirall
Jaurèguiberry ernannt. Die Marinediviſion in
den marokkaniſchen Gewäſſern wurde dem Kapitän Sénès
zugeteilt. Der Miniſterrat hielt am Mittwoch nachmittag
eine zweite Sitzung ab und beſchloß, dem Parlament ſofort
eine Vorlage zu unterbreiten, wonach die großen Han
delshäfen Frankreichs nach engliſchem und deut
ſchen Muſter eine gewiſſe Autonomie erhalten ſollen. Für
das neue Staatsbahngefetz, das nun auch die ehe-
malige Weſtbahn umfaßt, ſoll möglichſt bald eine einheit-
liche Feſtſtellung der Gehälter vorgenommen werden. Die
in Auslande ſchon lange eingeführte Erhöhung des ein
fachen Briefgewichts von 15 auf 20 Gramm ſoll be
reits durch das nächſte Budget verwirklicht werden. Dafikr
ſoll dann freilich der Tarif für Geſchäftspapiere erhöhr
werden. Ueber die Folgen, die aus dem neuen amerikani
ſchen Zolltarif zu ziehen ſind, kam noch kein Beſchluß des
Miniſterrats zuſtande. Mit Portugal ſollen die Ver-
handlungen wegen eines neuen Handelsvertrags
fortgeſetzt werden.

Frankreich und Marokko. Die Blättermeldung, daß der
fanwnee Geſandte in Tanger ſeiner Regierung den Vor
chlag gemacht habe, die Zolleinnahmen mit Beſchlag zu belegen,

um die Opfer der Beamten des Machſen aus dieſen Geldern
zu entſchädigen, wird amtlich dementiert.

Spanien und Marokko. Die ſpaniſche Regierung wirdvom Sultan von Marokko die Erſetzung aller Koſten ſowie die

Entſchädigung aller ſpaniſchen Untertanen, die durch den Feldzug
Schaden erlitten haben, fordern. Die Summe, um die es ſich
handelt, dürfte nicht weniger als hundert Millionen
betragen. Da der Sultan niemals in der Lage ſein wird, eine
ſo hohe Summe aufzubringen, ſo wird die Beſetzung des Rif
gebietes wohl Jahre lang aufrecht erhalten bleiben.

Perſien. Nach einer Meldung aus Täbris haben am
30. September die Wahlen von fünfzehn Medſchlisdepu
tierten ſtattgefunden. Unter den Gewählten befindet ſich der auf
der deutſchen Geſandtſchaft angeſtellte Mirza Riſa.

Großbritannien. Wie wir aus London erfahren, teilte
Generalpoſtmeiſter Buxton im Unterhauſe mit, daß
mit der Marconi- Geſellſchaft ein Ueberein-
kommen abgeſchloſſen ſei, wonach alle Küſtenſtationen der
Geſellſchaft in den Beſitz des engliſchen Reichspoſtamtes
übergehen. Alle Stationen werden der Jnternationalen
Radiotelegraphiſchen Konvention entſprechend für alle
Schiffe geöffnet ſein, gleichviel mit welchem Syſtem dieſe
ausgerüſtet ſind. Die Marconi- Geſellſchaft behält die Kon
zeſſion allein für ihre auf weite Entfernungen berechneten
Stationen Poldhu in Cornwallis und Clifden in Jrland,
die urſprünglich für den Nachrichtenverkehr mit Amerika
beſtimmt waren. Ein gleiches Abkommen ſei auch
mit Lloyds Shipping Agency für deren draht
loſe Stationen zuſtande gekommen. Es liege vom handels
politiſchen und vom ſtrategiſchen Geſichtspunkte im öffent
lichen Jntereſſe, daß die Küſtenſtationen für die Verbindung
mit Schiffen in Händen der Regierung ſeien und als ein
Teil des allgemeinen engliſchen Telegraphenſyſtems be
handelt würden.

Der Heidelberger Bundestag.
Die Heidelberger Fahrt, mit der die Mannheimer General

verſammlung des Evangeliſchen Bundes ihren Abſchluß
fand, 87 Gelegenheit zu einer ſtimmungsvollen Feier auf dem

s Heidelberger oſſes. Prof. Liz. Niebergall-
s hielt die Begrüßungsrede, in der er u, a, folgendes

M n haben genug geredek. Nun ſollen die Steine
reden, die inen, die eine ſtarke Stimme haben Otteines der bei Rheine, dem Schöpfer des Ottheinrich
baues, haben ſich eiden Bewegungen v ſtert, auf denen



die Geiſter aus dem Reich des Ja, die

amten bis zum kommunalen Schweinehirten mußten katholiſch
verließen Pfälzer die

mde. ulßer wurde ein be
ie ſo im Guten und Böſen die

Steine zu uns ſprechen, ſo ſagt zu ihnen der Evangeliſche Bund:
Wir kennen die böſen Geiſter deutſcher und proteſtantiſcher Zer
riſſenheit und wir haben auch eine Liga gegen ſie geſchloſſen,

den Geiſt des verbiſſenen und fanatiſchen

den Ruinen.“Stürmiſcher Beifall folgte der zündenden Anſprache. Ex
lengz Leſſel antwortete: „An dieſen Trümmern, die wir denFrargeſen verdanken, lernen wir, daß wir einig ſein müſſen. Mit

den äußeren Feinden ſind wir fertig geworden wir müſſen es auch
mit den inneren Feinden werden, in deren Netze wir gefallen ſind,
faſt ohne, daß wir es merkten. Gegen dieſe Feinde müſſen wir
uns vereinigenl Alle nationalen Parteien müſſen zuſammen
gehen!“ Auch dieſe Worte weckten jubelnde Zuſtimmung. Der
Geſang von „Deutſchland, Deutſchland über alles“ und des Luther
liedes bildeten der Feier Anfang und Ende.

J Nachdruck verboten.

Hans Thoma.
Zu ſeinem 70. Geburtstag (2. Oktober.

Von Georg Buß (Berlin).
Kunſt und Wahrheit es iſt ſchon viel darüber gedacht, ge

redet und geſchrieben worden. Was iſt Wahrheit! Wenn Joſeph
Wiertz, der große belgiſche Meiſter, ſagt: „Die Malerei verlangt
durchaus nicht die mit dem Zirkel und dem Meterſtabe abgemeſſene
Wahrheit, ſondern eine Arbeit, die man die wahrſcheinliche Wahr-
heit nennen könnte“, ſo iſt der Vorderſatz überflüſſig, denn die
Wahrheit läßt ſich überhaupt nicht darſtellen. Geſtehen wir doch
lieber ein, daß die Wahrheit, die Natur, die wir im Bilde zu ſehen
lauben, Dichtung iſt. Je ſtärker und tiefer das Empfinden des
ünſtlers, um ſo beſſer die Dichtung. Und ein ſolcher Dichter von

Gottes Gnaden iſt Hans Thoma.
Eine „öde“ Heide ſagen viele Warum öde? Menſchen

mögen fehlen, aber die Gräſer und Blumen ſchwanken und
flüſtern, wenn der Wind über ſie hinfährt, und oben ziehen die
Wolken, ballen ſich zu ſeltſamen Gebilden, löſen ſich wieder auf
und eilen weiter. Stille und Einſamkeit und doch Leben, ein
roßes und eigenartiges, das ans Herz packt und andächtig ſtimmt.

n die Unendlichkeit ſchweift der Blick und dem Unendlichen
wähnt man ſich näher. Es iſt, als ob die Leidenſchaft gewichen
e und die Ruhe wie eine erhabene Majeſtät die Herrſchaft übe,

den Tageslärm und das kleine Getriebe der Menſchen bannend.
Das iſt Stimmung und Hans Thoma fühlt ſie wie kaum ein
anderer, weiß ihr Ausdruck zu geben in Farben, weiß die Erika
vuften, die Glockenblume läuten, die Wolken wandern und Gott
ahnen zu laſſen. Er vermag die Heiterkeit des ſonnigen Tages
und das geheimnisbvolle Weben der Dämmerung ebenſo meiſterlich
u ſchildern wie das Schweigen der Nacht und das geiſterhafte
reiben des ſilberflimmernden Mondlichtes, vermag die keuſche

Jungfräulichkeit des Frühlings und das heiße Leben des Sommers
ebenſo eindrucksvoll auszuprägen wie die Schwermut des Herbſtes
und den Ernſt des Winters. Vor ſeinen Bildern aus dem Schwarz-
walde atmet man den Duft der Tannen und vor denen aus der
Schweiz die reine Bergluft. Und wie ſeine Landſchaften, ſo ſeine
Genreſzenen, ſeine Jdyllen aus dem Dorfleben, ſeine Porträts,
religiöſen, mythologiſchen und ſhmboliſchen Darſtellungen
immer ſind ſie, mögen ſie nun in Oel gemalt oder aquarelliert
oder auf Stein gezeichnet ſein, geboren aus tiefem Empfinden und
ganz unbefangen und abfichtslos durchſetzt von einer ſtarken per
ſönlichen Note, deren Klangfülle in jeder fühlenden Bruſt Wieder

all findet.v Hans Thoma irgendeiner Richtung oder Schule zuzuweiſen,
geht nicht an. Er liebt die Natur, und weil er ſie liebt, nicht als
Studienobjekt, ſondern aus wahrem Herzensbedürfnis, hat ſie ihm
mehr offenbart als vielen anderen Menſchen. Man nennt ihn
einen Realiſten, iſt es doch gebräuchlich geworden, jeden Künſtler
nach ſeiner Auffaſſung zu klaſſifizieren. Wie viel Tinte iſt nicht
ſchon bei der Unterſuchung vergoſſen worden, ob der oder jener
Meiſter zu den Jdealiſten oder Realiſten gehöre! Als Thoma ſeine
Bilder malte, hat er ſicherlich nicht an den Realismus gedacht, und
der ſie ſchaut, tut gut, wenn ſie ſich ihm voll erſchließen ſollen,
ebenfalls nicht an den Realismus zu denken. Jm Grunde genom-
men ſind nebenbei bemerkt alle großen Meiſter Realiſten
geweſen. Ganz treffend ſagt Wiertz: „Der Realismus iſt nicht
neu, er iſt ſo alt wie die Welt. Die erſten Maler waren ſchon
Realiſten. Der Realismus in der Erfindung, der Realismus im
Ausdruck, der Realismus im Schönen, im Großen, im Erhabenen,
dieſer Realismus war das Merkmal der Raffael, Rubens, Michel-
angelo. Dieſe Männer waren die allein und echten Realiſten.“
Das ſoll heißen, daß ſie ſich von der Natur die gewaltige Stim
mung ihrer Kunſtwerke ſuggerieren ließen. So betont denn auch
Jervis Me Entee, der amerikaniſche Landſchaftsmaler: „Wir
ſtreben nicht nach Nachahmung, ſondern nach Suggeſtion.“ Meiſter
wie Thoma und Vöcklin ſind feinfühlige Medien, die uns etwas
mehr als die äußere Schale der Natur übermitteln.

Sehr oft wird auf eine gewiſſe Verwandtſchaft Thomas mit
den altdeutſchen Malern hingewieſen. Gewiß, er ſteht ihnen
nahe, nur iſt dieſe Verwandtſchaft nicht aufzufaſſen, als ob er von
Dürer, Holbein oder einem anderen Meiſter etwas entlehnt habe.
Das Bindeglied zwiſchen ihm und jenen bildet ſich aus der gemüt-
vollen Auffaſſung, dem volkstümlichen Zuge, der Verachtung jeg-
licher Effekthaſcherei. Die dargeſtellten Menſchen mit ihren eckigen
Linien und verwetterten, gefurchten Geſichtern mögen nicht dem
ſogenannten Schönheitskanon entſprechen, wenn ſie nur Charakter

eigen. Es iſt das innere Leben, das bewertet wird und den Auslag gibt, nicht die Form. Und gerade das iſt der Grund, warum
uns dieſe Geſtalten ſo kerngeſund und lebendig anmuten und
warum ſie auch dem Volke verſtändlich ſind.

Das banale Wort „modern“ läßt ſich auf Thoma nicht an
wenden, denn die Mode, der Tagesgeſchmack, iſt nie ſeine Norm ge
weſen. Darum hat er auch lange Zeit der Beachtung und Aner-
kennung entbehren müſſen. Aber r iſt eigentlich nicht
das richtige Wort, denn er vermißte den Beifall nicht, ſuchte auch
keine Auftraggeber und arbeitete zu ſeiner eigenen Freude. Natür-

lich iſt ihm das Los aller kraftvollen Jndividualitäten, die neue
Münze prägen, in vollſtem Maße beſchieden geweſen. Es iſt ihm
ergangen wie Schopenhauer, Richard Wagner, Feuerbach und
Böcklin ſie hatten, bevor ſie Sieger wurden, viel zu ertragen:
die Srraelnte die Geringſchätzung, den Widerſoruch und gar
die Entrüſtung der großen Maſſe, die ſich von der bequemeng. qChauſſee, die zu ihrem geiſtigen und ejthetiſchen Genuß führte,

j Sehe, möchte. Nur wenige ahnken und erkannken die
dieſer Männer und noch geringer war die Zahl derjenigen,die erfolgreich für ſie eintraten. Was dieſe e geworden

ſind, danken ſie ſich ſelbſt, danken ſie ihrem Genie und ihrer mut-
vollen Ueberzeugung. Noch im Jahre 1878 wurde Böcklin wegen
ſeines im Auftrage der Berliner Nationalgalerie gemalten Bildes
„Gefilde der Seligen“ verketzert und verlacht, nur ein kleines
Häuflein Verehrer hielt treu an ihm feſt. In demſelben Jahr
zehnt waren zwei Bilder Thomas von der Münchener Ausſtellung
zurückgewieſen worden, weil ſie ein Loch in die Wand machten, oder
mit anderen Worten: weil ſie mit ihrer Eigenart ſcharf und be
ſtimmt aus der Gemäldeflut hervortraten. Und heute ſind die
Werke BVöcklins koſtbares Gut, das wie ein Venerabile in der
Kirche gehütet wird, und diejenigen Thomas Lieblingsbilder des
deutſchen Volkes. Ja, ſie ſind modern modern inſofern, als das
Schöne und Bedeutende niemals altert, ſondern jugendfriſch und
neu bleibt zu allen Zeiten.

Die Wiege des Künſtlers hat zu Bernau im badiſchen
Schwarzwalde geſtanden. Am 2. Oktober 1839 kam er zur Welt.
Groß und ſtattlich war das Heim der Eltern nicht, nur ein Häus-
chen, in dem aber die ſorgliche Mutter warmes Behagen ver-
breitete. Es war eine glaubensſtarke Frau, voll Gottvertrauen
und Opferwilligkeit, dabei klug und energiſch. Was dem Häus-
chen an Größe abging, wurde durch den ſtillen Frieden, der in ihm
herrſchte, tauſendfach erſetzt. Und Tal und Höhen, Wieſen und
dunkle Tannen, ſchön und eindrucksvoll zu jeder Tages und
Jahreszeit, bildeten den Rahmen um die traute Stätte. Der
Hans bemalte Schwarzwälder Uhren und lithographierte, und
Mutter und Schweſter führten rüſtig Nadel und Schere, während
draußen die ſchlanken Tannen im Winde ſchwankten oder die
Flocken Wald, Wieſe und Acker leiſe zudeckten.

Das Land prägt andere Charaktere als die Stadt, die Wald-
und Gebirgsgegend andere als die Ebene. Jm Walde und in den
Bergen wird der Menſch ſtill, geſchloſſener, tiefer im Empfinden,
weil er der Natur näher iſt, und ſchärfer im Beobachten, weil ſeine
Exiſtenz ſehr weſentlich von der Natur abhängt. Auch an altem
Brauch und Herkommen wird mehr als anderswo feſtgehalten, wie
denn überhaupt ein konſervativer Zug den Menſchen eigentüm-
lich iſt, der ſie mit ihren Altvorderen in lebendigem Zuſammen-
hange hält. Es iſt ein Milieu, in dem das Feſte, Solide, Tüchtige
vorherrſcht und falſcher Schein nicht aufkommt. Und ſo hat in
dieſer geſunden, klaren Luft auch Hans Thoma ſein gehaltvolles
Weſen als treuen Begleiter für die fernere Lebensbahn erhalten.

Die energiſche Mutter fühlte, daß ihr Sohn mehr leiſtete, als
zur Uhrenmalerei nötig war, und ſann auf Hilfe. Der Sohn ſelbſt
ſehnte ſich nach einer erweiterten Ausbildung, die es ihm möglich
machte, das, was er empfand, in Farben zu verkünden. Endlich,
obſchon er bereits im zwanzigſten Lebensjahre ſtand, winkte ihm
die Akademie. Es war 1859, gerade vor fünfzig Jahren, als er
frohen Herzens in die Kunſtſchule zu Karlsruhe eintrat, um ſich
unter Schirmer der Landſchaft zu widmen. Einen beſſeren Lehrer
konnte er kaum finden, denn Schirmer hatte die ſeltene Gabe, ſein
bedeutendes Können den Schülern wirklich nutzbar zu machen, zu
dem war er ſelbſt aus kleinen Verhältniſſen hervorgegangen, aus
einer Buchbinderwerkſtatt, ſo daß ihm die Förderung eines kräf
tigen Talents als eine beſondere Pflicht gegen das ihm ſo gnädig
geweſene Geſchick erſchien. Die von ihm bevorzugte Richtung
neigte ſich ſehr zur Stimmungslandſchaft. Gerade damals war er
mit jenem großartigen Zyklus bibliſcher Landſchaften beſchäftigt,
der für ſeinen Ruhm als Künſtler ausſchlaggebend geweſen iſt.
Lehrer und Schüler kamen vortrefflich miteinander aus. Dem
Schüler wurden auch von Nutzen die fördernden und anregenden
Winke Canons, der ſich im Jahre 1860 zu längerem Aufenthalte
in Karlsruhe niedergelaſſen hatte. So vergingen unter Fleiß und
Beſtändigkeit die Jahre des Vorbereitens. Aber Herz und Sinn
des Jünglings blieben treu und feſt an der Heimat haften. Jn
Gedanken daran malte er eine Schwarzwaldhütte, durch deren ge
öffnete Tür das Herdfeuer leuchtet. Der Großherzog bewunderte
das Bild, das als freie Arbeit zwiſchen den Aufgaben der Kunſt
ſchule entſtanden war, und bezeugte hiermit dem jungen Maler,
dem er als gereiften Künſtler hohe Ehren erwies, die erſte Aner
kennung.

Später, nachdem Schirmer geſtorben war, zog Thoma 1867
nach Düſſeldorf und dann nach Paris. Hier feſſelte ihn vornehm
lich der geniale Courbet, der Verächter der landläufigen Schön
heitsbegriffe, der Feind alles Faden und Süßlichen, der Maler
des Haßlichen, der mit ſchonungsloſer Treue das Abſtoßende
wiedergab, weil er der Anſicht war, daß auch das Widerwärtigſte
durch die Kunſt geadelt werde. Wo er ſeinen Hang zum Exzen
triſchen weniger äußern konnte, in der Landſchaft, erregt er Be
wunderung Auch ſeine Bildniſſe ſind Meiſterwerke voll Geiſt und
Leben. Kein Wunder, daß ſich der junge deutſche Künſtler von
dem mächtigen Meiſter, der ſo kühn und feſt ſeine Richturg ver-
focht und dem Heer der Gegner mehr und mehr Anhänger ab-
trotzte, angezogen fühlte.

Nach Deutſchland zurückgekehrt, wandte ſich Thoma nach Mün-
chen. Das war im Jahre 1870, als der deutſch franzöſiſche Krieg
ausbrach. Fruchtbare Anregungen ſind ihm in der Jſarſtadt ge
worden Anregungen, die auf ſeine Naturanſchauung Einfluß
geübt haben. Vier Jahre ſpäter vertiefte er ſich in Jtalien in die
Kunſt der Quattrozentiſten. Wen hätte das Friſche und Unmittel
bare, die freie, große, auf das Weſentliche gerichtete Naturauf
faſſung dieſer Maler, von denen ſich jeder ſo ganz und unver
fälſcht in ſeiner Jndividualität gibt, nicht angezogen? Jn Thoma
wurden verwandte Seiten berührt und gerade darum mag es ihm
ſchwer geworden ſein, ſich von Jtalien trennen zu müſſen, um
wieder zur Heimat zu ziehen. Als Stätte ſeines Schaffens wählte
er Frankfurt a. M. Jm Jahre 1877 hielt er in der ſchönen Main
ſtadt ſeinen Einzug, und ihr iſt er treu geblieben, bis ihn ſein
Landesherr, der Großherzog von Baden, 1899 nach Karlsruhe
berief, um das Direktoriat der Kunſtakademie und die Leitung
eines Künſtlerateliers zu übernehmen. Welche Verehrung ihm
der greiſe Großherzog zollte, geht daraus hervor, daß er ihn
1905 in die erſte badiſche Kammer berief und ihm die goldene
Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft verlieh.

Die Luftſchiffahrt.
Zeppelins Syſtem. Das belgiſche Geniekomitee, das

alle Lenkballonſyſteme geprüft hat, hat ſich zugunſten
des Zeppelinſchen Syſtems entſchieden, deſſen
Luftſchiff es für das beſte aller beſtehenden er-
klärt. Die Prüfung war im Hinblick auf die Anſchaffung
eines belgiſchen Militärballons erfolgt.

Vom Flugplatz Johannisthal wird uns unter dem
30. September gemeldet: Das Publikum iſt heute zahl
reicher als an den anderen Tagen erſchienen. Lat ham
machte zwei Flüge. Das erſte Mal mußte er, nachdem er
9 Kilometer in 9 Minuten 30 Sekunden zurückgelegt hatte,
wegen Zündungsdefekts landen. Beim zweiten Fluge blieb
er von 5 Uhr 8 Minuten bis 6 Uhr 31 Minuten, d. h.
1 Stunde 23 Minuten in der Luft und legte 312 Runden
gleich 7714 Kilometer in einer Höhe zwiſchen 20 und 40
Meter zurück. Er mußte dann wegen der Dunkelheit lan
den. Sein Apparat ſtieß bei der Landung gegen einen
Baumſtumpf; das Untergeſtell wurde zerſtört,
der Propeller leicht beſchädigt; Latham
ſelbſt trug eine leichte Verletzung am Kopf davon.
Er hofft, ſeinen Apparat bis zum Sonntag reparieren zu
können. Rougier iſt nur 5 Minuten geflogen und
hatte Motordefekt, ebenſo Le Blane und Far
man, die vergeblich zu fliegen verſuchten. De Catres

C r r.gelang es, zwei kurze Flüge zu machen.

Blériot und die Deutſche Flugplatzgeſellſchaft. Juſtiz
rat Eſchenbach, Vorſitzender des Aufſichtsrates der
Deutſchen Flugplatzgeſellſchaft, dementiert auf das
entſchiedenſte die Behauptung, daß die Deutſche Flugplatz-
geſellſchaft den Apparat des Luftſchiffers Blériot überhaupt
mit Arreſt belegt oder gepfändet oder zurückbehalten hätte,
ſodaß ſie ihn ſelbſtverſtändlich garnicht zurückgeben könne.
Herr Blériot habe die Deutſche Flugplatzgeſellſchaft in
ihrem Renommsé auf das ſchwerſte geſchädigt, indem er
gegen ſeinen Vertrag verſtoßen habe. Trotzdem ſei aus
drücklich erklärt worden, daß die Geſellſchaft Herrn Blériot
gegenüber ſogar auf gerichtliche Schritte verzichten und es
ihm ſelbſt überlaſſen wolle, wie er die ſchweren ihr zuge
fügten Schädigungen wieder gut machen wolle.
Blériot erklärte demgegenüber: „Jch habe nicht nur
den Vertrag erfüllt, ſondern bedeutend mehr geleiſtet, als er
verlangte. Die Veranſtalter der Berliner Flugwoche aber

haben ihre Verpflichtungen nicht eingehalten. Jch ſollte
nur an den zwei erſten Tagen einen Flug von je 2 Minuten
unternehmen, wofür mir 50 000 Franken gezahlt werden
ſollten. Jch flog am erſten Tage über eine Viertelſtunde
und am zweiten Tage 20 Minuten. Trotzdem wurde mir
die Auszahlung des Geldes verweigert.“ Bloériot hat, da
er alsbald nach Köln abreiſen mußte, ſeinen Vertrag dem
franzöſiſchen Botſchafter in Berlin übergeben mit dem Er
ſuchen, ihm Genugtuung zu verſchaffen.

Die Kölner Flugwoche iſt am Donnerstag nachmittag
eröffnet worden. Als erſter iſt Blériot aufgeſtiegen, der
z Flüge von 3 und von 13 Minuten Dauer unternahm.

m 6 Uhr abends unternahm Blöeriot noch einen dritten Flug
und landete nach 6 Minuten glatt vor der Halle. Paulhan
verſuchte zweimal vergeblich aufzuſteigen.

Die Aufſtiege Orville Wrights. Orville Wright unter
nahm am Mittwoch nachmittag und während des ganzen
Donnerstag vormittag Aufſtiege auf dem Bornſtedter Felde
bei Potsdam. Donnerstag vormittag 11 Uhr erſchien die
Kaiſerin in Begleitung der Prinzeſſin Viktoria
Luiſe und des Prinzen Oskar. Etwas ſpäter traf
auch die Prinzeſſin Auguſt Wilhelm ein. Wright
flog mit kurzen Zwiſchenlandungen mehrfach auf und er
reichte manchmal eine ſehr bedeutende Höhe, die nach
Schätzungen den von ihm auf dem Tempelhofer Felde auf
geſtellten Rekord noch überboten haben dürfte. Orville
Wright ſtieg u. a. auch mit ſeinem Schüler Kapitänleutnant
Engelhardt auf.

Nachtfernfahrt des „Groß II“. Der Militärballon
„Groß II“, der am vergangenen Freitag vom Manöver
Worte rn 5 S geſtern eine neueung, um heute bei gutem Wetter eine
Nachtfernfahrt zu unternehmen.

Aus Nah und Fern.
Hochherzige Stiftung. Jn der geſtrigen Sitzung der Stadverordneten zu Darmſtadt wurde mitgeteilt, de der tkragliy e

ſtorbene Konſul a. D. Müller Allewyn und Frau ihr geſaw
weit über eine Million betragendes Vermögen vorbehalklic
lebenslänglichen Zinsgenuſſes für die Verwandten der techr.
Hochſchule in Darmſtadt vermacht haben. Die Stiftung ſoll
dienen, ſtrebſamen Studierenden der techniſchen Hochſchule die
Mittel zur Vollendung ihrer Studien zu gewähren.

Bei dem Leichenfund zwiſchen Saßnitz und Stubbenkammer
handelt es ſich um die Leichen des Paſtors Vermehren
und Frau aus Retſchow bei Doberan. Die Leiche des
Mannes weiſt fünf Schußwunden auf. Die Frau hat zwei Schüſſe
in die Bruſt und einen in die rechte Schläfe erhalten. Da ſich
an der Schläfe noch Pulverſchleim befand, müſſen die Schüſſe aus
allernächſter Nähe abgegeben ſein. Als Täter kommen vermutlich
drei Perſonen in Betracht. An Wertgegenſtänden wurden bei den
Leichen nur gefunden die beiden Trauringe und die Uhrkette des
Mannes, von der die Uhr mit Gewalt abgeriſſen zu ſein ſcheint.
Der Tatort befindet ſich 200 Meter ſüdlich der Wilhelmsſicht. Der
Weg iſt ringsum von dichtem Gebüſch umgeben. Auf dem Wege
lagen acht Browninghülſen. Die Leichen ſind von den Tätern nach
beiden Seiten des Weges geſchleppt worden.

C. E. Grauſame Beſtrafung eines Gattenmörders. Jn Gr.
Baſſam an der Elfenbeinküſte iſt, wie das Pariſer „Journal“ be
richtet, vor kurzem ein Gattenmörder in grauſamer Weiſe vom
Leben zum Tode befördert worden. Ein Senegaleſe, der bei dem
Schützenkorps der franzöſiſchen Beſatzungstruppen als Unter-
offizier diente, hatte aus Eiferſucht ſeine Frau erſchoſſen und zwei
Soldaten, zu welchen dieFrau unerlaubte Beziehungen unterhalten
haben ſoll, zu ermorden verſucht, und die Eingeborenen bedrohten
infolge der Bluttat die Station Uoſſu, die nicht ſtark genug war,
um Widerſtand zu leiſten. Da der Stationsverweſer, ein fran
zöſiſcher Beamter, fürchtete, daß die aufs äußerſte erregten Neger
die Bewohner der Station und die zahlreichen Senegaleſen, die
als Händler durch das Land zogen, niedermachen könnten, beſchloß
er, den Mörder der Volksjuſtiz zu überliefern. Als ſich der un
glückliche Senegaleſe in den Händen ſeiner Henker beſand, wurde
er an einen Baum gebunden und in der grauſamſten Weiſe ge
martert. Man durchbohrte ihm mit einem Meſſer die Unter
ſchenkelknochen und zog durch die Bohrlöcher Stricke; mit einem
glühend gemachten Eiſen durchbohrte man ihm dann in derſelben
Weiſe die Arme und band ſie ihm nach hinten. Darauf ſchnitt
man ihm die Ohren und die Naſe ab und nagelte ſie an den Baum
Der Todeskampf dauerte drei Tage, und der Aermſte ſtarb erſt
am Morgen des vierten. Der Leichnam wurde zerſtückelt und den
Flammen übergeben; die Aſche opferte man den Fetiſchen des
Dorfes. Zwei Tage darauf verlangten die Henker von dem Chef
der Station die Auslieferung zweier Soldaten, um ſie in gleicher
Weiſe aus der Welt zu ſchaffen; die Auslieferung wurde ver
weigert, und der Stationsverweſer mußte 50 Francs zahlen, um
die beiden bedrohten Männer zu retten. Der Miniſter der Kolonie
hat eine Unterſuchung eingeleitet und den Stationsverweſer auf
gefordert, ſein unbegreifliches Verhalten zu rechtfertigen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Staßfurt, 27. September. (Zur Hebung des Obſt-

und Gartenbaues.) Die Gartenanlagen bei den berg-
fiskaliſchen Wohnhäuſern der hieſigen Berlepſchſchacht- Kolonie und
bei den Beamtenwohnhäuſern ſollen vor allem dazu dienen, die
Liebe und das Verſtändnis für den Obſt- und Gartenbau
e fördern und zu pflegen. In dieſem Beſtreben iſt die Leitung

r hieſigen Königlichen Berginſpektion aber noch einen Schritt
weitergegangen, indem ſie auch für den jungen Nachwuchs unſeren
Bergleute eine Gelegenheit geſchaffen hat, ſich grundlegende Sferfür ein
niſſe im Obſt- und Gartenbau anzueignen. Es beſteht ſ.
größeres Gartenterrain auf dem Grundſtücke des Berleprin.
wo jedem Schüler der bergmänniſchen Fortbildunge
Fläche zugewieſen iſt, auf der er unter Anleitung Kurt
im Obſt und Gemüſebau ſowie in der Blumenzucht vorzune.
hat. Die Kenntniſſe, die der angehende Bergmann ſich hie
erwirbt, ſollen ihm in ſpäteren Jahren, wenn er einen Haus

ihm aber auch eine der Geſundheit zuträgliche Tätigkeit in
u geſunden Luft zuweiſen. Es iſt erfreulich, zu hören, de
ie Königliche Berginſpektion in der großen Zechenhalle

Berlepſchſchachtes eine Ausſtellung veranſtaltet hat, in der ver
Gartenerzeugniſſe ihrer Werkangehörigen und Schüler Sach

hm

ien,

gründet und für eine Familie zu ſorgen hat, zum Nutzen die! der

die
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e Kindergabe beträgt rund 22 000 Mk., die der Ge

Fändigen wie auch weikeren Kreiſen der Einwohner gezeigte Mit d Aus iſt eine Praneenn r Weſten
Wernigerode, 80. September. (Fürſtliche Verlo

J l zu StolbergWernigerode hat ſich mitder ngeſſin Eliſabeth zu ErbachSchönberg verlobt.
Magdeburg, 1. Oktober. (Die Stadtverordneten)

lehnten geſtern die geforderte allgemeine Lohnerhöhun g für alle
ſtädtiſchen Arbeiter ſowie die Gewährung einer Teuerung s-
zulage ab, weil die Stadt keine Mittel dafür zur Verfügung habe,
und weil die Arbeiter bereits 1906 und 1907 vor den Beamten auf

C ne de r des ortsüblichenon drei Mark an die vollbeſchäftigten ſtädtiſchen Arbeiter,die ihn bisher noch nicht beziehen. ſigten haun

M. Magdeburg, 30. September. (Die auf morgen
anberaumt geweſene Kriegsgerichtsverhand-
lung) gegen den Einjährigen Baumgarten vom 10. Hu
faren Regiment in Stendal wegen Ermordung des Fähnrichs
v. Zeuner iſt auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden.

Deſſau, 30. September. (Abſchiedsfeier.) Jn der
vorgeſtrigen Sitzung des anhaltiſchen Konſiſtoriums,
an welcher Geh. Konſiſtorialrat D. Werner zum letzten Male
teilnahm, er der Vorſitzende, Geh. Oberregierungsrat vom
Brunn, aus dem Amte Scheidenden den Dank und die
Anerkennung der Behörde für ſeine 22jährige Tätigkeit in der
oberſten kirchlichen Verwaltung aus. D. Werner dankte und
wünſchte der Landeskirche für alle Zukunft beſtes Gedeihen und
Gottes reichſten Segen. Die Superintendentur von Deſſau hat
der Herzog dem Hofprediger und Konſiſtorialrat Hoffmann
verliehen, der am 1. Oktober in der Schloßkirche in ſein neues
Amt eingeführt wird.

4 Zwickau, 30. September. (1000 000 Sicherheits-
lam pen.) Die Firma Friemann u. Wolf, G. m. b. H., hat
jetzt in ihrer Fabrik die 1000000. Wolfſche Benzin
Sicherheitslampe fertiggeſtellt. Mit Stolz und Freude
kann die Firma auf dieſe Leiſtung zurückblicken. Die Wolſſchen
Grubenlampen haben in allen Ländern der Welt ihre Verbreitung
gefunden. Durch das ſchwere Grubenunglück in Courrieres wurde
die Wolfſche Benzinſicherheitslampe ſowohl in Frankreich als auch
in Belgien obligatoriſch eingeführt. Außer in dieſen beiden
Ländern und Deutſchland befinden ſich die Wolfſchen Sicherheits-
lampen aber auch in Oeſterreich-Ungarn, den Balkanſtaaten,
Spanien, Jtalien, England, Rußland, Amerika, Aufſtralien, Afrika-
ſowie Japan und China zu vielen Tauſenden im Gebrauch.
Außer der Zwickauer Stammfabrik beſitzt die Firma noch ſieben
eigene Fabrikationsfilialen und Geſchäfte, die in Duisburg, Dort-
mund, Waldenburg i. Schl., Karlsbad, Loncin (Belgien), Jeumont
(Frankreich) und Leeds (England) gelegen ſind. Auch die von
der Firma angefertigten Wolfſchen Acetyhlengruben-
lampen, die erſt vor zwei Jahren auf den Markt gebracht
worden ſind, finden ſtändig eine größere und weitere Ver
breitung, ſo daß auch von dieſen Lampen bereits über 140 000
Stück im Gebrauch ſind.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
W. Vom Guſtav AdolfVerein. Jn der in Bielefeld tagenden

Generalverſammlung des Guſtav Adolf-Vereins wurde die
große Liebesgabe im Betrage von 22 853 Mk. der Gemeinde
Polſchen in Pommern zugewieſen. Ferner überbrachte General-

ſuperintendent Zöllner Münſter eine Liebesgabe von
rechte 000 Mk., von den Kreisſhnoden der Provinz geſammelt. Die

meinde Waier in Kärnthen für ein Kinderheim zugewendet
werden ſollen. Ferner hat die Hauptverſammlung beſchloſſen, im
nächſten Jahre einer Einladung der Stadt Stralſund zu
folgen, nachdem Hofprediger Rogge erklärt hatte, daß Potsdam
bereit ſein würde, zugunſten Stralſunds zurückzuſtehen, das ſchon
dreimal vergeblich eingeladen hat, und ſeine Einladung für 1911
zu wiederholen.

W. Köln, 30. Sept. Auf einer Sitzung des ſozialpolitiſchen
Ausſchuſſes des internationalen Verbandes der
Köche wurde beſchloſſen, die Frage eines feſten Ein
kommens der Gaſthausangeſtellten durch eine ge-
meinſchaftliche Beratung zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern der Löſung entgegenzuführen. Ferner wurde beſchloſſen,
die Regierung zu erſuchen, über das feſte und das unſichere Ein-
kommen der Angeſtellten ſowie vor allem über die Abgaben der
Arbeitnehmer an die Arbeitgeber Enqueten zu veranſtalten.

Sport und Jagd.
Rennen zu BerlinKarlshorſt, Donnerstag, 30. September.

J. Preis vom Fürſtenhaus. 2400 Mk. Lt. O, v. Lippas
Pamela (Raſtenberger) 1., Gr. Seidlitz-Sandreczkis Mondſichel (Lipp
mann) 2., Geſt. Romolkowitzs May (Mertens) 3. Tot. 50 für 10,
Platz: 14, 17 und 14 für 10. II. Trannſylvanian- Jagd
rennen. Ehrenpreis und 3000 Mk. Geſtüt Brandwerders Peru
(Lt. Braune) 1., Hrn. K. v. TepperLaskis Mumclas (Lt. v. Raven) 2.,
Lt. v. Mitzlaffs Sven Hedin (VBeſitzer) 3. Tot. 49 für 10, Platz 21
und 29 für 10. III. Deutſches Hürdenrennen. 7500 Mk.
Graf L, Henckels Anker (Märtens) 1., Geſtüt Romolkwitz Räuber
(Baſtian) 2., E. S. Godfroys Prinz Kuckuck (Shimann) 3. Tot.: 13 für
10, Platz 10 und 10 für 10. IV. Hauptjagdrennen. Ehren-
preis und 23 000 Mk. Hrn. Franks L. Olſens Waiſe (Browne) 1.,
Hrn. W. Dodels Geheimſchrift (Roſak) 2., Hrn. P. Steenbocks
Jſolani (Printen) 3. Tot. 26 für 10, Platz: 15 und 16 für 10.
V. Wulheide-Jagdrennen. Ehrenpreis und 2000 Mk. Lin.
Graf Einſiedeld Mandatar (Rittm. v. Roſenberg) 1., Hrn. K. v. Tepper
Laskis Madrigal (Ltn. v. Raven) 2.,, Hrn. M. Kühnes Wohlfahrt (Ltn.
von Baumbach) 3. Tot.: 60 für 10, Platz 26 und 18 für 10.
VI. Züchterpreis. Ehrenpreis und 5000 Mk. Hrn. W. Dodels
Avignon (Roſak) 1., Hrn. K. v. Tepper-Laskis Gloriole (Brown) 2.,
Hrn. F. v. Schmitt-Paulis Pelta (Weißhaupt) 3. Tot.: 33 für 10.
Platz: 15, 31 und 24 für 10, VII. 3000 Kilometer. 2000
Matk. Hrn. H. v. Köppens Bel Priſon (Lt. Braun) 1., Hrn. W. Stern
bergs Melton Pet (Hrn. W. Schulz) 2., Geſt, Brandwerders Fiſher
ſern Graf BethuyHuc) 3. Tot. 23 für 10. Platz: 12, 13 und 17

ür 10.
Rennen zu Newmarket, Donnerstag, 30. September.

Jockeyklub Stakes. 200000 Mk. 1. Herzog von Portlands
Phaleron, 2. Mr. Rakins Charlowitz, 3. Herzog von Portlands
Primer. Wetten: 7:2, 7: 1, 6: 1.

7 Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., den 1. Oktober.

Abſchiedsgeſuch des Halleſchen Oberpoſtdirektors. Der Ober
poſtdirektor Herr Geheimer Oberpoſtrat Hüttenhein hat wegen
geſchwächter Geſundheit ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht.

Letzte Telegramme.
Zu dem freudigen Ereignis in der kronprinzlichen Familie.

Potsdam, 1. Oktober. Heute morgen iſt folgendes Bulletin
ausgegeben worden:

Marmorpalais, 1. Oktober, 12 Uhr 30 Min. nachts.
Jhre Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Frau Kronprinzeſſin
iſt geſtern abend um 10 Uhr von einem geſunden Prinzen glück
lich entbunden worden.

Potsbam, 1. Oktober. Der Kronprinz, der von Allenſtein
über Berlin nach Mitternacht erwartet wurde, traf verſpätet
gegen 1 Uhr 30 Min. im Marmorpalais ein. Die Kaiſerin ver
weilte von 10 Uhr abends bis zur Ankunft des Kronprinzen bei
der Kronprinzeſſin und begab ſich gegen 4 Uhr morgens ins Neue
Palais.

Der Brief-Untergrundtunnel in Berlin.
Berlin, 1. Oktober. Der von der Poſtverwaltung in Ausſicht

genommene Bau eines Brief-Untergrundtunnels ſoll
demnächſt begonnen werden. Zunächſt wird die Strecke vom Brief

poſtamt in der Königſtraße nach dem neuen Poſtamt in der
Franzöſiſchenſtraße begonnen.

Orville Wright.
Berlin, I. Oktober. Orville Wright erreichte bei ſeinem

geſtrigen Vormittagsflugey auf dem Bornſtedter Felde in Gegen
wart der Kaiſerin eine Höhe von 300 Metern.

Das Ende der Banditen.
Warſchau, 1. Oktober. Drei Banditen, die einen räuberiſchen

Ueberfall auf einen Zahlmeiſter der Weichſelbahn planten,
feuerten, als ſie verfolgt wurden, auf die Poliziſten und ver-
wundeten zwei. Sie wurden jedoch umzingelt und entleibten ſich
dann.

Der geſundheitliche Zuſtand der Kaiſerin von Rußland.
Petersburg, 1. Oktober. Es verlautet, daß der Zuſtand der

Zarin ernſt iſt, ſo daß der Hof wahrſcheinlich den ganzen
Winter in der Krim verbleiben wird.

4000 Arbeitern gekündigt.

London, 1. Oktober. Jn Cardiff kündigten die Beſitzer der
Cambriangruben über 4000 Arbeitern. Der Grund zu der Kün
digung liegt in Differenzen wegen der Forderung des Acht
ſtundentages.

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

W. Ein Kampfſyndikat. Nach mehrtägigen wechſelvollen
Verhandlungen wegen Erneuerung des Kaliſyndikates iſt
am Donnerstag abend unter Ausſchluß der Gruppen Einig-
keit und Aſchersleben-Sollſtedt ein Kampf-ſyndikat zuſtande gekommen. Dem Werke Einigkeit iſt
der Beitritt zum Kampfſyndikat noch bis 1. Oktober abends
8 Uhr offen gelaſſen worden.

W. Oberſchleſiſche Stahlwerks- Geſellſchaft Gleiwitz. Jn der
Generalverſammlung wurde ein Einverſtändnis dahin erzielt, daß
ſämtliche der Geſellſchaft angehörenden Werke einer Verlängerung
des mit Jahresſchluß ablaufenden Geſellſchaftsvertrages für
weitere zwei Jahre im Prinzip zuſtimmen. Zur Erledigung
ſpezieller von einzelnen Werken geäußerten Wünſche wurde eine
Kommiſſion eingeſetzt, welche innerhalb kürzeſter Friſt mit den
Werken in Verhandlungen eintreten wird.

y. Die Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunkohlen-Jnduſtrie-
Geſellſchaft in Halle erzielte im abgelaufenen Geſchäftsjahre
einen Bruttogewinn von 102025 Mk. Der Aufſichtsrat
ſchlägt vor, 57 250 Mk. zu Abſchreibungen zu verwenden, auf die
Vorzugsaktien 5 und auf die Stammaktien 126 5 zu verteilen.

A. Prodnukten- und Warenmärkte.
Getreide, Hülſenfrüchte und Futtermittel.

Magdeburg, 30. Sept. Getreide und Futtermittel.
(Amtliche Notierungen.) Die Notierungen verſtehen ſich für 1000 kg
netto ab Station und frei Magdeburg, Weizen, ſtetig,
engliſcher gut 203 bis 209 mittel germng
bis do. Sommer gut AM, mittel bisdo. Kolben Sommer- gut 212-215 do. Rauh
gut 200--207 do. ausländiſcher gut A. Roggen
ruhig, inländ. gut 164 bis 168 mittel bis M.
Gerſte, flau, hieſige Chevaliergerſte gut 174-182 AC, mittel
do. AC, feinſte über Notiz, hieſige Landgerſte gut 160 bis
172 mittel G ausländiſche Futtergerſte ſchwach, gut
127-131 feinſte über Notiz Hafer ſtetig, inländ. alter gut

neuer 160 166 aus ländiſcher A.
Mais ruhig, runder gut 150 153 amerikaniſcher bunter

A. Erbſen hieſige Viktoria gut bis AC, grüne
Folger A.L. Hamburg, 30. Sept. Tägliche ausländiſche Offerten in Mark per
Tonne einſchließlich Fracht-Zoll-Speſen, Mitgeteilt von der Preis
berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats.
Weizen: Redwinter II Weſtern Sept. Okt. 232 Baltimore
Sept. Okt. 230 AC., Hardwinter II Aug. Sept. 234 Sept. Okt.
232 Durum I Sept. 215 Okt. 212 La Plata 79 kg
Jan. Febr. 223 Ulka 10 Pud 10 Aug. Sept. 2264 Azima
10 Pud 10 Aug. Sept. 2271 Orenburger 78/79 kg Sept. 222
Okt. 221 Samara 79/80 kg Sept. alt 222 C Roggen:
Südruſſiſcher 9 Pud 20/25 ſchwim. 179 15/20 prompt 179
Futtergerſte: Südruſſiſche 60/61 kg ſchwimmend 118 AC, Sept.
118 Okt. 118 Nov. 121 Ac, Dez. 1221 Jan. April
124 C Hafer: Nordruſſiſcher 50/51 kg 3 Okt. Jan.
160 Febr. Mai 163 Mai s: La Plata ſchwim. 146 Ac,
Sept. Okt. 147 Ac, Okt. Nov. 1471 Mixed Jan. März 148 A.

Berlin, 30. Sept. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen loko
inl. 211,00--212,00 ab Bahn und frei Mühle, Oktober 212,75 bis
212,50 Dezember 212,50 Mai 215,00Roggen loko inländ. 170,00--171,00 c. ab Bahn und frei Mühle.
Hafer, märk., mecklenburg,, pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein
173 180 Ac, mittel 165 172 gering 160--164 Ac, alter

AC, ruſſ. und Donau mittel 160--167 gering 156 159
ab Bahn und frei Wagen. Mais, amerik. mixed. 176--179 AC, türk.
mixed 164,00 168,00 runder 154,00 158,00 AC, frei Wagen.
Gerſte, inländiſche Futtergerſte, mittel und gering 153 158
gute 159 175 AC, ruſſ. u. Donau leichte 126--133. ſchwere 134 150
A. ab Bahn u. frei Wagen. Erbſen, inländ. u. ausl. Fulterware mittel
175 184 C. Taubenerbſen 185--290 ab Bahn und frei Wagen.
Weizenmehl 00 27,00--30,75 Roggenmehi 0 und 1 21,20 bis
23,20 AC, Weizenkleie 11,20 12,20 A. Roggenkleie 17,70 12,50

Mittagsbörſe: Weizen inländ. 211--212 ab Bahn, September
218,50 213,25 amtlicher Durchſchnittspreis 2182 Oktober
211/50--212,00--211,75 Dezbr. 211,75--212,50--212,25 Mai
215,00--216,25-215,50 Roggen, inländ. 169,00 C ab Bahn,
Oktober 170,50 169,50 1760,00 Dezember 170,50--170,25 bis
170,50 Mai 175,25 175,00 176,25 A. Hafer Oktober 153,25
Dezember 154,25 G. Weizenmehl 00 27,00 bis 30,75 Roggen
mehl 0 u. 1 21,00--23,10 Rüböl Oktober 54,30--54,50 AC, Dez.
54,20--54,40 Mai 54,60--54,00--54,40

L. Weltmarkt, Berlin, 30. Sept. Tägliche Börſennotierungen auf
dem Weltmarkt in Mark für 1000 kg ausſchl. Fracht, Zoll und Speſen,
(Mitgeteilt von der Preisberichtſtelle des Deutſchen
Landwirtſchafts rats.) Weizen Berlin, 766 gr., Sept.
218,25, Dez. 212,25. Newyork Red Winter Nr. 2 loko Sept. 170,20,
Chieago Northern J Spring, Sept. 163,30, Dez. 154,00. Liverpool
Red Winter Nr. 2. Dez. 169,20. Paris Lieferungsware Sept. 188,75,
Budapeſt Lieſerungsware Okt. 239,00. Odeſſa Ulka 925 3 4Beſ. einſchl. Bordoſpeſen loko 162,30. BuenosAtres Durch

m

Qualität bordfrei en: Berlin 712 gr. Sept.
eDez. 170,50. Odeſſa 920 einſchl. Bordoſpeſen loko 118, e afer:Sderd gende S Sept. e a 154,25. Mais: l

ez. Newyork mixed Sept. 124,60,Air. s Dürchſchn.Qualitöt bordfrei t nor
Hopfen.

Nürnberg, 209. Septbr. (Hopfenbericht.) Heutige Bahn-
abladungen 400 Ballen. Umgeſetzt wurden bei ruhigem Eink400 Ballen zu unreränderten Pudien ßis nkauf

Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.
Magdeburg, 30. September. Prima Kartoſſelmehl und Stärke

prompte Lieferung in Mengen von 10 000 kg Parität frei Magdeburg,
netto Kaſſe. Preis: 22,00--22,50 Mk. Tendenz: ſtetig. Lieferung
Oktober Dezember 21,25--21,756 Mk. Tendenz: feſt.

Berlin, 30. September. Kartoffelſtärke 21,50 22,90 Mk.
Kartoffelmehl 21,50-—22,00 Mk., ſeuchte Stärke 11,10 Mk.

Spiritus.
Nordhanuſen, 30. Septbr. Brauntkwein 40 Vol. für 100 kg

(105--306 Ltr.) 68,25-—69,25 Mk., Branntwein 45 Vol. für 100 kg
(106--107 Ltr.) 76,25--77,25 Mk. per loko und September. Ohne
Faß ab Brennerei, nach Angabe der Vereinigung der Nordhäuſer Korn
branntweinfabrikanten, E. V., durch die Handelskammer notiert.

Hamburg, 30. Septbr. Spirltus geſchäftslos, Sept. G.,
SeptemberOktober G., Oktober November G.

Paris, 30. Sept. Spiritus ruhig, Sept. 41,50, Okt. 42,26,
Jan.April 42,75, Mai Auguſt 44,00.

Oele und Delfrüchte.
Köln, 30. September. Rüböl loko 57,50, Oktober 57,00.
Hamburg, 30. September. Rüböl ruhig, loko verzollt 57,00.
Amſterdam, 30. September. Leinöl feſt, loko Oktober

26 Okt.Dezbr. 261/,, JanuarApril 251 MaiAuguſt
Paris, 30. September. Rüböl ruhig, Sept. 59,50, Okt. 60,00,

Novbr.-Dezbr, 60,50, Jan.April 61,75.
Zucker.

W. Hamburg, 30. Sept. RübenRohzucker, 1. Produkt Baſis 88
Rendement, neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver 50 Kilo
per Sept. ver Oktbr. 10,92, per Dez. 10,92, ver März 11,10,
per Mai 11,25, per Auguſt 11,37 Tendenz ſtetig.

W. London, 30. Sept. 96 e Javastzzucker prompt feſt, 12 ſh. d.
Käufer, Rüben Rohzucker 88 J September ſtetig, 14 ſh. d. Wert.

Kaffee.
Hamburg, 30. Septbr. Kaffee-TerminNotierungen. Nur für

Good average Santos September G., Dezember 31 Ge,
März 31 G., Mai 31/, G. Tendenz: ruhig.

Amſterdam, 30, Sept. Java-Kaffee, good ordinary, behauptet,
loko 40

Havre, 30. Sept. Kaſſee. Good average Santos Sept. 41,75,
Dezember 39,75, März 39,50, Mai 39,25. Tendenz: ruhig.

Wolle und Banmwolle.
Bremen, 30. Septbr. Banmwolle, ſehr ruhig, Upland middling

loko 68 Pfg.
Antwerpen, 30. Septbr. Wolle. LaPlataZug Type B. Okt.

5,921 Käufer, Juli 5,70 Käuſer. Behauptet.
Liverpool, 320. Septbr. Baum wolle. Umſatz 15 000 Ballen,

davon für Spekulation und Export Ballen. Tendenz: Stetig.
Amerikaniſche middling Lieſerungen: Willig. Per Okt. 7,02,

per Okt.Nov. 6,96, per Nov.Dez. 6,92, per Dez.-Jan. 6,92, per
Jan.-Febr. 6,91, per Febr.März 6,90, per März-April 6,89, per
April-Mai 6,89, per MaiJuni 6,89, per Juni-Juli 6,88.

Petroleum.
Hamburg, 30. September. Petroleum flau, Amerik. ſpez.

Gewicht 0,800 6,30.
Metalle.

Amſterdam, 30. September. Bancazinn feſt, loko 84?/
London, 30. Sept. Blei, ſpan., 131/, Lſtrl., engl. 12 e Lſtrl.,

Zinn re Lſtrl., Zink 23 Lſtrl., ChiliKupfer 598 Lſirl., 3 Monate
60/ ſtrl.Glasgow, 30. Sept. Nohe iſe n. Scotch warrants h. d.
Warrants Middlesborough III 62 h. 7 d.

E. Tiere und tieriſche Prodnkte.
Schlachtviehmärkte,

Leipzig, 30. Sept. Bericht über den Schlachtvieh
markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
155 Rinder, und zwar 31 Ochſen, 9 Kalben, 63 Kühe, 52 Bullen,
961 Kälber, 222 Stück Schafvieh, 1731 Schweine, und zwar 1731
deutſche zuſ. 3069 Tiere. Pretſe Ochſen: I. 84, II. 77, ilI. 66,
IV. c für 50 kg Schlachtgew. Kalben und Kühe: I.
II. 75, III. 65, IV. 55, V. 45 c. für 50 kg Schlachtgew. Bullen
I. 69, II. 64, III. 59 für 50 kg Schlachtgew. Kälber: I. 52
II. 48, III. 38, IV. A. für 50 kg Lebendgew. Schafe: I. 43
II. 40, III. 34 für 50 kg Lebendgew. Schweine: I. 76, II. 72,
III. 67, IV. 67 c für 50 Kg Schlachtgew. Verkauf: 136 Rinder,
und zwar 24 Ochſen, 9 Kalben, 55 Kühe, 48 Bullen; 961 Kälber,
204 Schafe, 1539 Schweine. Geſchäftsgang: Ochſen, Kalben,
Kühe, Bullen langſam Kälber, Schafe, Schweine mittelmäßig.

C. Neueſte Handels-Depeſchen.
W. NewYork, 30, Sept. Roter WintereWelzen loko per

Sept. 108 per Dez. 1078/, per Mai 1088 per Juli
Mais per Sept. 74, per Dez. 70 per Mai Mehl 4,50.
Getreidefracht nach Liverpool 1

W. Chieaggo, 30, Sept. Weizen per Sept. 120, per Dez. 99
Mais ver Dez. 577

W. NewYork, 30. Sept. Petroleum Standard while in New
York 8,25, do. in Philadelphia 8,20, do, in Refined Caſes 10,65, do
Credit Balances at Oil City 158.

W. NewYork, 30, Sept. Schmalz Weſlernſleam 12,80, Rohe und
Brothers 13,20.

GBerantwortlich: Für Politit und Feuilleton: Hr. Walther Gebensleben,
für Vrovinz, Allgemeinez, Vörſen, Handelsleil: Max Ebeling; für Lokales
Arthur Bierbach; Schlußredaktion Kl, Vorwecke, ſämtlich in Halle a. S,

Familien Nachrichten.
e

Offenb. 2, 10.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss entschlief

hente vormittag &11 Uhr zanft und selig nach kurzew,
zchwerem Leiden mein inniggeliebter Mann, unser treuer
Vater, lieber Bruder und Sehbwager, der praktische Arzt

Dr. Hermann Otto Menzel
im Alter von 49 Jahren,

Golssen, den 29. Septomber 1909.
Uelene Menzel geb. Lose
Hermann Menzel
Otto Menzel
Clara Menzel
Martha Menzel

Neuhaldensleben

BVrnst Lose, Forstkassenrendant, Düben
Reinhold Lose, Amtsgerichtsrat, Berlin.

Trauerfeior Sonnabend nachwittag 4 Uhr im Trauer-
hbause, Beerdigung 45 Uhr.
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